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Noch Zabern.
Merſeburg, 13. Dezember.

Obwohl, wie der Abgeordnete Erzberger ſich im Reichs-
tage ausdrückte, „einem die Geſchichte zum Halſe heraushängt“,
muß doch noch einmal darauf zurückgekommen werden, um der
Wahrheit zum Siege zu verhelfen. Was ſchon mitgeteilt wor-
den iſt, wird beſtätigt, das Militär iſt 8 Tage lang vom ſüßen
Pübel beläſtigt und beſchimpft worden Polizei war nicht zur
Stelle! ohne daß irgendwie eingegriffen worden wäre.
Schließlich hat ſich das Militär ſelber geholfen! Es bleibt un
aufgeklärt, weshalb der Bürgermeiſter von Zabern die Polizei
nicht hat eingreifen laſſen! Vielleicht wird durch die weiteren
gerichtlichen Verhandlungen noch Klarheit geſchaffen.

Der weitere Verlauf der Dinge bleibt abzuwarten, aber
wenn es ſich wirklich ſo verhält, daß in Zabern das Militär den
nötigen Schutz vor den Jnſulten des Pöbels nicht finden kann,
ſo würde es weiter nicht verwunderlich erſcheinen, wenn künf-
tig keine Garniſon mehr dorthin verlegt würde, es gibt genug
andere Städte, die ſich eifrigſft darum bemühen würden.

Auf den Gegenſatz zwiſchen nord- und ſüddeutſcher Auf-
faſſung iſt an dieſer Stelle ſchon vor einigen Tagen hingewie-
ſen worden. Aus dem Abgeordneten Erzberger ſprach vor-
geſtern, Donnestag, im Reichstag der Süddeutſche, der Schwabe.
Auch darauf iſt in dem fraglichen Artikel hingewieſen wor-
den, daß bei Konflikten militäriſcher Natur, ſofern ſie ſich in
Süddeutſchland abſpielen, wo nord- und ſüddeutſche Auffaſſung
einander gegenüberſtehen, der Süddeutſche ſchließlich Recht be-
kommt und der Preuße ins Unrecht geſetzt wird, und ſei er
zmal im Recht.

So wird wohl auch ſchließlich der Ausgang bei Zabern ſein!
Im einzelnen liegen folgende Meldungen vor:

Zabern, 12. Dezember. Die „H. Z.“ berichtet: Jn der
Angelegenheit Zabern haben am Montag und Dienstag zahl-
reiche Vernehmungen eingeſeſſener Bürger durch den die Un-
terſuchung führenden Kriegsgerichtsrat ſtattgefunden. Es ſind
viele in der Nähe des Schloßplatzes und der Kaſerne wohnhafte
Geſchäftsinhaber eingehend vernommen worden. Soweit die
Vernommenen ſelbſt bekundeten, haben ſie keinerlei Veran-
laſfung zu den Revolten in der Haltung der Offiziere finden
können, dagegen bekundeten ſie, daß die Soldaten beim Ein-
und Ausmarſch aus der Kaſerne fortgeſetzten Beſchimpfungen
und Verhöhnungen eines täglich größer werdenden Pöbels un-
terworfen waren, ohne daß in den erſten 8 Tagen irgend-
welche Maßnahmen des beleidigten Militärs erfolgten. Erſt
nachdem die Soldaten Befehl erhalten hatten, weitere Belei-
digungen durch ſofortige Feſtnahme der Täter zu erwidern,
kam es zu den bekannten Auftritten in den Straßen. Soweit
die verhörten Zeugen erzählen, haben ſie nicht bekunden kön-
nen, daß während der erſten 8 Tage beim Ein- und Aus-
marſche der Truppen irgendwelche Polizeibeamten anweſend
waren, obwohl das beleidigende Vorgehen eines Teiles der
Einwohnerſchaft gegen das Militär bereits Stadtgeſpräch war!

Das Kriegsgerichksurteil.
Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben:
„Jn linksliberalen Blättern wird behauptet, daß die milde

Strafbemeſſung in den kriegsgerichtlichen Urteilen gegen die 3
elſäſſiſchen Rekruten in Straßburg auf den Hinweis des Vertei-
digers zurückzuführen ſei, eine ſcharfe Beſtrafung werde große

ufregung in der Bevölkerung hervorrurfen. Dieſe Behaup-
tung entbehrt ſelbſtverſtändlich der tatſächlichen Unterlage gänz-
lich. Aus der Begründung des Urteils erhellt mit völliger Deut-
lichkeit, daß lediglich in der Sache liegende Milderungsgründe
für die Bemeſſung der Strafe maßgebend waren. Jnsbeſon-
dere hat man die Unerfahrenheit der Rekruten in dienſtlichen
Angelegenheiten und die nicht ſcharf genug zu verurteilende
Verleitung derſelben durch den beteiligten Zeitungsredakteur
als mildernd angeſehen. Wenn umgekehrt die linksliberale

fiziere wegen der Zaberner Vorgänge ſcharf zu machen ſucht,
ſo wird man vertrauen dürfen, daß die Kriegsgerichte bei den
betreffenden Urteilen ſich ausſchließlich von den in der Sache

derungen der demokratiſchen Preſſe werden leiten laſſen. Jns-
beſondere wird man auch Vertrauen haben dürfen, daß bei der
Strafabmeſſung die etwa in der Sache liegenden Milderungs-
gründe ebenſo voll berückſichtigt werden wie in den Urteilen ge
gen die Straßburger Rekruten. Das, was verlangt werden

demokratiſchen Gelüſten im Wege kriegsgerichtlicher Urteile
ein Sühneopfer gebracht wird.“

Reichskag.
Berlin, 12. Dezember.

Reichskanzler von Bekhmann Hollweg: Die Darlegungen
des Abg. Dr. David widerlegen keineswegs die Behauptung,
daß die Sozialdemokraten auf eine Verkehrung der verfaſſungs-
mäßigen Gewalten abzielen. Dr. David hat meine Befürch-
tung, daß eine Kluft zwiſchen Armee und Volk ſich auftun
könnte, als unbegründet bezeichnet, dagegen behauptet, daß
eine ſolche Kluft ſchon beſtehe zwiſchen Offizieren und Mann-
ſchaften. (Lebhafte Rufe bei den Soz.: Sehr richtig!)
Meine Herren! Jhre Zwiſchenrufe beweiſen nur, daß Sie
von den Verhältniſſen keine Kenntnis haben. (Lebhafter Bei-
fall rechts, Unruhe links.) Nirgends wird ſo großer Wert auf
ein gutes Verhältnis zwiſchen Offizieren und Mannſchaften ge-
legt wie in unſerer Armee. (Wiederholter Beifall und Wider-
ſpruch.) Die geſtrige Rede des Abg. Erzpberger, die ich nicht
gehört und erſt heute kennen gelernt habe, zwingt mich, noch
einmal auf die Vorgänge in Zabern einzugehen. Leſen Sie
doch die Geſchichte unſerer Kriege. Da werden Sie finden, daß
gerade dieſes gute Verhältnis unſerem Heere ſeine Stärke ver-
liehen hat. Erinnern Sie ſich doch, wie zu den Stiftungsfeſten
der Regimenter Tauſende von „Alten Leuten“ gekommen ſind.
Das wäre doch nicht möglich, wenn ſie ſich im Dienſt nicht wohl-
gefühlt hätten. Ich halte es für verhängnisvoll, wenn die
Sozialdemokraten verſuchen, Unfrieden in die Armee zu tra-
gen. (Lebhafter Beifall und Widerſpruch.) Aber ſie werden
damit auch kein Glück haben. Die Verſuche werden an dem
geſunden Sinne der Mannſchaft ſcheitern. Der Abgeordnete
hat geſagt, ſtatt Recht und Geſetz zu wahren, hätte ich unge-
ſetzliche Gewalt verteidigt und beſchönigt. Er hat weiter ge-
ſagt, in dem Mißbilligungsvotum ſei ein politiſches Urteil ge-
fällt worden. Es müſſe verlangt werden, daß Recht und Ge-
ſetz gewahrt werden, und zwar in erſter Reihe von den öffent-
lichen Gewalten. Ja, das iſt doch von mir wiederholt ſchon am
Montag voriger Woche und am Mittwoch betont worden, und,
meine Herren, darin gebe ich Jhnen recht: Ein Reichskanzler,
der dieſen Grundſatz nicht beobachten wollte, müßte fort von
ſeinem Platze. Jch habe hervorgehoben, daß geſchehenes Un-
recht ſeine Sühne im geordneten rechtlichen Verfahren finden
müßte. Ja, habe ich mich etwa einem ſolchen Verfahren wider-
ſetzt? Jch habe dann weiter geſagt, die Armee müſſe ſich gegen
direkte Angriffe wehren, das iſt geſetzliches Recht. Aber ich
habe hinzugefügt, daß von einem gewiſſen Zeitpunkte ab die
geſetzlichen Schranken überſchritten worden ſeien. Der Abge-
ordnete Erzberger iſt dann auf meine Äüußerungen über die
mangelnde Homogenität der Mehrheit, die das Mißbilligungs-
votum angenommen hat, zurückgekommen. Meine AÄußerung
war durchaus nicht gegen die bürgerlichen Parteien gerichtet,
ſondern ich wollte feſtſtellen, daß die bürgerlichen Parteien ſich
von der Sozialdemokratie ſcheiden und den Sturmlauf der
Sozialdemokratie gegen die Rechte des Kaiſers nicht mitmachen
wollen. Meine Herren, ich erkenne durchaus die ſachlichen Mo-
tive an, aus denen von bürgerlicher Seite hier für Recht und
Geſetz eingetreten worden iſt. Um ſo entſchiedener aber muß
ich mich dagegen verwahren, wenn mir vorgeworfen wird,
daß ich das nicht getan hätte. (Beifall rechts.)

Abg. Hoff (Vp.): Die heutige Rede des Reichskanzlers be-
weiſt, daß er das Mißtrauensvotum doch nicht ſo auf die leichte
Schulter genommen hat, wie es anfangs ſchien. Den Kriegs-
miniſter bitte ich, klipp und klar zu erklären, daß Zabern die
Garniſon nicht verlieren ſoll. Nach ſeiner geſtrigen Rede iſt
das noch zweifelhaft. Der Verluſt der Garniſon wäre eine
Strafe für die ganze Stadt, die wir unter keinen Umſtänden
billigen könnten, ſie würde für viele Geſchäftsleute in Za-
bern den Ruin herbeiführen. Die deutſche Viehzucht muß ſo
geſtärkt werden, daß der Bedarf gedeckt werden kann. Die
Agrarier ſprechen ſchon davon, chineſiſche Kulis als Land-
arbeiter einzuführen.

Abg. Blos (Soz.): Die welfiſche Agitation iſt nicht ſo ge-
fährlich, wie die der preußiſchen Junkerkamarilla. Die hiſto-
riſche Vergangenheit Braunſchweigs zeigt, daß man von Legiti-
mität nicht viel reden kann. Wir proteſtieren gegen dieſe
uns aufgeheiratete Dynaſtie. (Große Heiterkeit.) Wir hätten
eine Volksabſtimmung gewünſcht.

ein Ausnahmegeſetz oder einen Angriff auf das Koalitionsrecht
zu unterſtützen.

Der Ausſchluß Dr. Liebknechts (Soz.) aus der Rüſtungs-
Kommiſſion.

Abg. Ledebour (Soz.) begründet die Jnterpellation. Wir
bedauern, daß Dr. Liebknecht der Regierung noch unbequemer
geworden iſt. Wir glaubten, er würde bei ihr einen Stein
im Brett haben. (Heiterkeit.) Bei früheren ähnlichen Kommiſ-
ſionen hatte der Reichstag das Recht, die Mitglieder ſelbſt zu
wählen. Jetzt behauptet der Staatsſekretär, das ſei verfaſſungs-
widrig. Dann war alſo Fürſt Bülow, der dem Reichstag dieſes
Recht zugeſtand, ein Hochverräter, der die Verfaſſung gebrochen
hat! Wer hat nun recht, Fürſt Bülow oder Bethmann? Der
Staatsſekretär Delbrück war immer dabei, er iſt alſo immer der
Blamierte. Heiterkeit. Wenn die Regierung Anſpruch auf
Loyalität macht, dann könnte ſie nur ſagen: wir behalten uns
das Recht der Ernennung vor, aber das Vorſchlagsrecht geſte-
hen wir dem Reichstag zu; und wir werden die Vorſchläge des
Reichstags akzeptieren. Gerade Liebknecht mußte ein Intereſſe
an der Zulaſſung haben. Die Behauptung, Liebknecht ſei wegen
Landesverrats vorbeſtraft, iſt glatt erlogen. Kein Sozialdemo-
krat wird Landesverrat begehen. Liebknecht iſt verurteilt we-
gen Vorbereitung zum Hochverrat, und zwar mit Feſtungshaft.
Das iſt keine entehrende Strafe. Dasſelbe hat Bismarck began-
gen, als er die Reichsverfaſſung gewaltſam um die Ecke brin-
gen wollte. Wir verteidigen ein Reichstagsrecht und geben den
ungehörigen Anſprüchen der Regierungsbureaufratie nicht nach.

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Ein Widerſpruch zwiſchen
unſerer Erklärung vom 23. April und dem weiteren Vorgehen
beſteht nicht. Jn längeren Darlegungen begründet der Staats-
ſekretär dieſe Anſchauung, indem er einen überblick über das
Geſchehene gibt. Wenn ſich der Reichskanzler bereiterklärt
habe, Vertreter der Regierung und geeignete Sachverſtändige
in die Kommiſſion zu berufen, auch Mitglieder des Reichstags,
ſo konnte das nur den Sinn haben, daß der Kanzler mit den
Fraktionen in Verbindung treten wollte über die Wahl der
Abgeordneten, daß er aber weder dem Reichstag, noch den ein-
zelnen Fraktionen es überlaſſen wollte, eigenen Einfluß auf
die Zuſammenſetzung der Kommiſſion zu gewinnen. Ein Wi-
derſpruch mit dem Verhalten des Reichskanzlers Fürſten Bülow
bei der Zuſammenſetzung der Kommiſſion 1905 beſteht nicht,
vielmehr ſei es dem freien Ermeſſen des Reichskanzlers über-
laſſen, wie er die Kommiſſion zuſammenſetzen will. Wenn ich
nun, ſo betonte der Staatsſekretär, im Zuſammenhang mit dem
Beſchluß vom 23. April die großen Fraktionen gebeten habe,
ſich durch Mitglieder vertreten zu laſſen, ſo lag mir daran, die
jenigen Herren aus den einzelnen Fraktionen zu gewinnen,
die als Referenten ihrer Fraktionen zum Heeres- und Marine-
etat beſonders mit den Verhältniſſen vertraut waren. Ledig-
lich bei den Verhandlungen mit den Sozialdemokraten haben
ſich dabei Schwierigkeiten ergeben. Der Staatsſekretär gibt
noch einmal eine Darlegung der bekannten Vorgänge. (Auf
einen Zuruf Ledebours: „Wortklauberei“ wird ein Ordnungs-
ruf erteilt. Die Rüſtungskommiſſion ſollte nicht etwa eine Re-
viſion des gerichtlichen Verfahrens im Krupp-Prozeß bedeuten.
Es ſollten vielmehr mit kühler Nüchternheit wirtſchaftliche Fra-
gen erörtert werden. Die Ausführungen des Abg. Liebknecht,
die nach dem ihm zugänglichen Material nicht begründet waren,
waren in hohem Maße geeignet, die Allgemeinheit und unſer
Anſehen im Auslande zu ſchädigen. Sie werden begreifen,
daß ich unter dieſen Umſtänden den Wunſch hatte, in die Rü-
ſtungskommiſſion ſtatt des Abg. Liebknecht ein anderes der
zahlreichen ſachkundigen Mitglieder der ſozialdemokratiſchen
Fraktion entſandt zu ſehen. (Beifall rechts, große Unruhe bei
den Soz.)

Abg. Schiffer (Magdeburg, natl.): Wir müſſen anerken-
nen, daß die Rechtsfrage zugunſten des Staatsſekretärs liegt,
und daß der Staatsſekretär die Grenzen ſeiner Zuſtändigkeit
auf Koſten des Rechts des Reichstages nicht überſchritten hat.
Es handelt ſich hier nur um dieſe Rechtsfrage. Der Reichskanz-
ler hat ſofort Bedenken erhoben, daß der Reichstag an der Zu-
ſammenſetzung dieſer Kommiſſion ſich beteiligt. Es läßt ſich
nicht leugnen, daß die Gründe des Reichskanzlers gegen Dr.
Liebknecht ſachlicher Natur ſind. Wir haben mit Befriedigung
feſtgeſtellt, daß der Krupp-Prozeß keine innere Fäulnis aufge-
deckt hat. Das Vorgehen Liebknechts hat für unſere geſamte

kann und muß iſt, daß Gerechtigkeit in vollem Umfange und Abg. Kopſch (Vp.): Jn der Frage des Arbeitswilligen-
ſchutzes iſt unſere Fraktion durchaus einig. Wir werden ſach-

Induſtrie ſchwere Nachteile gehabt. Leider haben wir ſelbſt
nicht die nötige Ruhe bewahrt gegenüber den übertriebenen

liche Vorſchläge ſachlich prüfen, aber wir beabſichtigen nicht
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Vorwürfen. Wir ſollen nicht ſofort das Zittern in die Knie
bekommen, wenn jemand in dieſer Weiſe verallgemeinernde
Vorwürfe erhebt. Sollten Herrn Liebknecht wieder Kornwal-
zer auf den Tiſch fliegen, ſo wird er ſie hoffentlich mit größerer
Skepſis entgegennehmen und das nächſte Mal den Mund nicht
ſo voll nehmen. Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.

Unruhe bei den Soz.)
Abg. Gokhein (Vp.): Ein Recht des Reichstags auf die

Zuziehung beſtimmter Mitglieder zur Rüſtungskommiſſion lag
allerdings nicht vor, aber der Staatsſekretär hatte zugeſagt, die
Wünſche des Reichstags ſollten „Berückſichtigung“ finden. Jch
bin allerdings der Meinung, daß auch die Mitwirkung des
Herrn Liebknecht nichts genützt hätte, denn aus ſolchen Kom
miſſionen pflegt nie etwas Erſprießliches herauszukommen.
(Heiterkeit, Zuſtimmung links.) Das wäre auch nicht anders
geweſen, wenn Dr. Liebknecht dabei geweſen wäre. Wir haben
ja die langen Geſichter ſeiner eigenen Parteigenoſſen geſehen,
als er hier ſeine 2. Enthüllungsrede hielt und aus der langen
Suppe kein Fleiſch herauskommen wollte.

Abg. Freiherr vom Gamp (Rp.): Der Redner geht auf
Einzelheiten des Krupp-Prozeſſes ein und wird vom Vize-
präſidenten Dr. Dove gebeten, zur Sache zu ſprechen. Er
ſchließt: „Jch glaube, mir das Lob des Präſidenten zu ver-
dienen, wenn ich nicht weiter über die Zuſammenſetzung der
Rüſtungskommiſſion ſpreche.“ (Heiterkeit.)

Damit iſt die Ausſprache beendet.
Präſident Dr. Kaempf entläßt das Haus mit frohen Weih-

nachtswünſchen.
Nächſte Sitzung: Dienstag, den 13. Januar 1914.

Ausland.
Mexifko, 12. Dezember. Das Abgeordnetenhaus hat Hu-

erta beſondere Machtbefugniſſe für die Miniſterien der Finan-
zen, des Krieges und des Jnnern erteilt.

Newyork, 12. Dezember. Nach einem Telegramm des
Blattes Sun aus Mexiko haben die Jnſurgenten geſtern abend
Tampico eingenommen. Konteradmiral Fletcher hat geſtern
gemeldet, er habe die Führer beider Parteien in Tampico davor
gewarnt, den Kampf in der Nähe der 80. Zone oder des wert-
vollen Beſitzes von Ausländern ſtattfinden zu laſſen.

Deukſches Reich.

Berlin, 12. Dezember. (Hofnachrichten.) Seine Maje-
ſtät der Kaiſer verweilte heute im Kaſino der Offiziere des Gar-
des du Corps- Regiments und nahm an dem Liebesmahl teil,
welches die Offiziere dieſes Regiments und des 1. Garderegi-
ments z. F. gemeinſchaftlich veranſtaltet hatten.

Dem Reichstage liegen wieder mehrere kurze Anfragen
vor. Abgeordneter Werner wirtſchaftliche Vgg.) erklärt, daß
ſich bei einem Teil der mittleren Poſtbeamtenſchaft Beſtrebungen
auf Anderung in der Beförderung bemerkbar machten. Er
fragt, ob es bei einer etwaigen Änderung der Perſonalordnung
mit der Verwaltungspraxis vereinbar ſein würde, die bereits
vorhandenen aus der Zivilanwärterlaufbahn hervorgegangenen
Aſſiſtenten in eine höhere Dienſtſtellung zu befördern, die aus
der Militäranwärterlaufbahn hervorgegangenen Aſſiſtenten von
dieſer Vergünſtigung dagegen auszuſchließen, und ob eine ſolche
Regelung der Beförderungsverhältniſſe zuungunſten der Jnha-
ber des Zivilverſorgungsſcheins mit den Beſtimmungen der
vom Bundesrat erlaſſenen, hierauf Bezug nehmenden Grund-
ſätze im Einklang ſtehen würde. Von ſozialdemokratiſcher
Seite wird gefragt, ob es dem Reichskanzler bekannt ſei, daß
einem jungen Mann namens Walter Stoecker in Köln der Be-
rechtigungsſchein für den einjährig-freiwilligen Militärdienſt
mit der Begründung entzogen worden iſt, daß ſich Stoecker als
Sozialdemokrat „in beſonderem Maße in ſtaatsfeindlichem
Sinne agitatoriſch betätigt“ habe. Ferner fragen ſie, ob der
Reichskanzler gewillt ſei, den geſchädigten Walter Stoecker wie-
der in den Beſitz der von ihm ordnungsmäßig erworbenen Be-
rechtigung zu bringen.

Abberufung des Kommandeurs der oſtafrikaniſchen
Schutztruppe.

Berlin, 12. Dezember. Wie man von gut unterrichteter
Seite hört, iſt das Schickſal des ſeitherigen Kommandeurs der
Schutztruppe in Deutſch-Oſtafrika, von Schleinitz, dahin entſchie-
den worden, daß auf kaiſerliche Anordnung Herr von Schleinitz
von ſeinem Poſten abberufen wird.

Provinz und Umgegend.
Liebenwerda, 12. Dezember. Jn vergangener Nacht hat

ſich der 25jährige Maſchiniſt Bäthge, der erſt vor 8 Wochen
ſeine Hochzeit feierte, von einem Zuge überfahren laſſen. Er
hinterließ einen Zettel, auf dem geſchrieben ſtand, daß im Elek-

Amkliche Bekannkmachungen.

Zwansverffeigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſoll das in Merſeburg, Markt 33
belegene, im Grundbuche von Merſe-
burg, Band 43, Blatt 1692, zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Bau-
gewerksmeiſters Bruno Hoffmann zu
Merſeburg eingetragene Grundſtück:
Kartenblatt 16. Parzelle 95 141,
21 qm, Parzelle 950 141, 27 qm,
Parzelle 956/141, 20 qm, Parzelle
938 141, 43 qm, Wohnhaus und
Geſchäftshaus mit einem Gebäude-
ſteuernutzungswerte von 2800 Mk.,
Geb.-St.-R. 871, Grundſteuermutter-
rolle Art. 1956,

am 21. Februar 1913,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht, an
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 19,
verſteigert merden.

Merſeburg, den 5. Dezbr. 1913.
Königliches Amesgericht.

treibenden.

Ordnung folgendes

Betriebsbeſitzes

genoſſen)

zeichnis.

Hierüber beſtimmen die 88 473, 474 und 468 der Reichs-Verſicherungs-

Der Auftraggeber
hier der Allgemeinen Orts-Kranken-Kaſſe in der

erſten Woche jedes Monats eine Liſte der im abgelaufenen Monate be-
ſchäftigten Hausgewerbetreibenden einzureichen.

In der Liſte iſt der Name und eigene Betriebsſitz der Hausgewerbe-
treibenden ſewie der Betrag des Entgelts anzugeben.

Hausgewerbetreibende, die regelmäßig wenigſtens 2 hausgewerbliche
Verſicherungspflichtige, (abgeſehen von den zur Familie gehörenden Haus-

beſchäftigen, haben
Krankenkaſſe zur Eintragung in das Verzeichnis anzumelden.

Weiter gehören nach 441--444 der Reichs-Verſicherungs-Ordnung
die unſtändig Beſchäftigten, das ſind ſolche, deren Beſchäftigung entweder
nach der Natur der Sache auf weniger als 1 Woche beſchränkt zu ſein
pflegt oder im Voraus durch den Arbeitsvertrag beſchränkt iſt, der All
gemeinen Ortskrankenkaſſe hier an.
zu führende Mitgliederverzeichnis ſelbſt zur Eintragung anzumelden. Die
Mitgliedſchaft bei der Kaſſe beginnt mit der Eintragung in das Ver-

Wir machen noch darauf aufmerkſam, daß nach 8 530 der Reichs

trizitätswerk etwas paſſiert ſei, das er nicht überleben könne.
Ein Dynamo war zerſtört worden.

Friedrichroda, 12. Dezember. Die 23jährige Ehefrau des
Gärtners Berthold Oßwald verwendete beim Feueranmachen
Petroleum. Jnfolge Exploſion der Petroleumkanne ſtand die
Frau alsbald in hellen Flammen. Die Brandwunden waren ſo
ſchwer, daß die Verunglückte nach einigen Stunden ſtarb.

Ziegenrück, 12. Dezember. Der Beſitzer des Sanatoriums
Walsburg, Dr. Müller, iſt an Blutvergiftung geſtorben.

Saalfeld, 11. h Die Schwarzburgiſche Landes-
bank zu Sondershauſen verſendet ein Kommuniqueé, das fol
gendes beſagt: Zu den Unterſchlagungen bei unſerer Firma in
Saalfeld können wir bemerken, daß die Reviſion eine Beſtäti-
gung des Geſtändniſſes Kramanns ergeben hat. Der unter-
ſchlagenen Summe von 540 000 M. ſtehen Gegenwerte im Ge-
ſamtbetrage von 455 000 M. gegenüber. Die bisherigen Ver-
handlungen mit den Schuldnern Kramanns haben ergeben,
daß der größte Teil der Außenſtände bereits in allernächſter
Zeit an uns bezahlt wird. Da die Bank für den ungedeckten
Ausfall genügende Reſerven und Bürgſchaften beſitzt, ſo liegt
nicht der geringſte Grund zu Beunruhigungen vor. Jrgend-
welche Bedeutung für die Depoſitengläubiger hat der Vorfall
überhaupt nicht. Den Aktionären wird, wie bereits berichtet,
außer dem einmaligen Fortfall der Superdividende kein weite-
rer Schaden erwachſen. Gegenüber einem Zeitungsartikel
gibt die Direktion folgende Berichtigung: Das Aktienkapital
der Schwarzburgiſchen Landesbank zu Sondershauſen beträgt
21 Millionen M., worauf 409 eingezahlt ſind. Die fehlen-
den 605 bilden für die Bank eine ſichere Reſerve, da ihre Groß-
aktionärin, eine erſte Großbank, jederzeit in der Lage iſt, dieſe
Einzahlung zu leiſten. Es iſt unwahr, daß die Schwarzburgiſche
Landesbank durch hohe Zinſen und große Konkurrenz gegen
andere Geldinſtitute Geld an ſich heranzieht. Die von der
Schwarzburgiſchen Landesbank gewährten Zinsſätze überſchrei-
ten keinesfalls diejenigen der anſtändigen Konkurrenz. Die
Schwarzburgiſche Landesbank zu Sondershauſen iſt durchaus
liquide, was ſchon daraus bervorgeht, daß ſie ſtändig 6 bis
7 Millionen M. Ultimogelder laufen hat.

Lokales.
Merſeburg, 13. Dezember.

Diskontermäßigung. Die Reichsbank hat den Diskont von
50 auf 52 und den Lombardzinsfuß von 616 auf 69 ermä-
ßigt.

Wehrbeitrag. Der 31. d. Mts. iſt der Tag, der den Stand
des Vermögens der Wehrbeitragspflichtigen repräſentiert. Von
der Mitteldeutſchen Privatbank hierſelbſt geht uns ein 15 Sei-
ten ſtarkes, gedrucktes Heftchen zu, betitelt: „Führer durch das
Wehrſteuergeſetz“, das alles Wiſſenswerte für den Steuerpflich-
tigen enthält, beſonders auch mit Bezug auf Wertpapiere.

Strafnachlaß für unrichtige Steuerdeklaration. Wer bis-
her unrichtig zur Einkommenſteuer deklariert hatte, geht ſtraf-
frei aus, wenn er nunmehr zum Wehrbeitrag richtig deklariert.
Auch die Erben von Perſonen, die unrichtig deklariert hatten,
ſind inbegriffen. Ein Erlaß beſtimmt folgendes: Unter Bei-
tragspflichtiger iſt jeder zu verſtehen, der zu den in den 88 10
und 11 des Geſetzes aufgeführten Perſonen gehört. Die Wohl-
tat des S 68 iſt alſo jeder phyſiſchen oder nicht phyſiſchen Perſon
zuzubilligen, die die Vorausſetzungen der ſubjektiven Beitrags-
pflicht erfüllt, ohne Rückſicht darauf, ob ſie überhaupt beitrags-
pflichtiges Vermögen oder Einkommen beſitzt, ob ſie verpflichtet
iſt, eine Vermögenserklärung abzugeben, oder ob ſie tatſächlich
zu einem Wehrbeitrage veranlagt wird. Die Begünſtigung
hat auch hinſichtlich der Steuerhinterziehungen eines Verſtorbe-
nen Anwendung zu finden, wenn der überlebende Ehegatte
oder andere Erben im Rahmen und nach Maßgabe des S 68
die früheren Angaben über Vermögen und Einkommen des
Verſtorbenen berichtigen. Jſt der Beitragspflichtige nach dem
31. Dezember 1913 aber vor Abgabe der Vormögenserklärung
geſtorben, ſo kann die berichtigende Angabe mit der Wirkung
der Befreiung von der Nachſteuer auch von den im S 18 Abſ. 2
der Ausführungsbeſtimmungen des Bundesrats bezeichneten
Perſonen gemacht werden. Die Freiheit von Strafe und von
der Verpflichtung zur Nachzahlung von Steuer tritt ein, wenn
die Berichtigung in der Zeit ſeit dem Jnkrafttreten des Geſetzes,
alſo dem 25. Juli 1913, bis zum Abſchluſſe der Wehrbeitrags-
liſte erfolgt. Auch iſt dieſe Befreiung nicht davon abhängig,
daß der Beitragspflichtige erklärt, er habe ſein Vermögen oder
Einkommen früher zu niedrig angegeben; ſie tritt vielmehr
lediglich auf Grund der Tatſache ein, daß er nunmehr richtig
deklariert hat.

Der Verein für Heimatkunde hält übermorgen, Montag,
den 15. Dezember, abends 816 Uhr, im Reſtaurant „Herzog

Anmeldung der Hausgewerbetreibenden nd der unſtändig Beſchäftigten Verſicherungs-Ordnung derjenige,
im hieſigen Stadtbezirk zur Krankenverſicherung.

Durch S 165 derReichs-Verſicherungs- Ordnung werden vom l. Januar
1914 ab der Krankenverſicherungsflicht neu unterſtellt die Hausgewerbe-

Chriſtian“ ſeine diesjährige Generalverſammlung ab (vergl
Anzeige). Die Mitglieder des Vereins möchten wir auch
dieſer Stelle auf die Verſammlung aufmerkſam machen. du

Im Kunſtverein iſt eine neue Serie von Bildern uAusſtellung gekommen, unter ihnen mehrere Werke von p. x
Wallat, Friedenau und Georg Hänel, Dresden ſowie eine Rei
anderer bemerkenswerter Arbeiten. Ferner hat die Hofkunſt-
ſchloſſerei Otto Berger in Bad Berka eine Anzahl origineller
geſchmiedeter Gebrauchsgegenſtände zum Verkaufe ausgeſtelſt
welche von der Leiſtungsfähigkeit der Firma ein erfreuliche
Bild geben und der Beachtung empfohlen werden können.

Rofegger- Abend. Wie bereits durch Anzeigen mitgeteilt
findet nächſten Mittwoch, abends 84 Uhr, in der „Reichskrone“
ein heiterer Roſegger-Abend ſtatt. Derſelbe wird veranſtaltet
von dem Rezitator Herrn Nietheim, der mit ſeinen Vorträgen
in Weißenfels, Halle und Eisleben beſte Erfolge erzielt hat
Jn Merſeburg bekommen wir von Roſegger ſelten einmal et
was zu hören, und dürfte es ſich empfehlen, die Gelegenheit
zu benutzen, die Dichtungen Roſeggers näher kennen zu lernen

Steuererleichterung für den Kleinwohnungsbau. Der Bau
von Kleinwohnhäuſern und Kleinwohnungen wird heute von
Staat und Kommune eifrigſt gefördert. Dies geſchieht in Preu-
ßen durch ſteuerliche Erleichterungen, die den Erbauern ge-
währt werden. Nach einem kürzlich erſchienenen Erlaß des
Miniſteriums des Jnynern und des Finanzminiſters ſind Woh-
nungen bis zu 110 KQuadratmeter Flächeninhalt als Kleinwoh-
nungen anzuſehen und dem Erbauer derartiger Räume die
angeordneten ſteuerlichen Nachläſſe zu bewilligen. Jn den an-
deren Bundesſtaaten iſt bis jetzt eine derartige Feſtlegung nicht
erfolgt, und in den Städten wird deshalb der Begriff „Klein-
wohnung“ noch recht verſchieden definiert. Vor kurzem hat
ſich, wie die „Bauwelt“ mitteilt, die Stadt Nürnberg mit die
ſer Frage beſchäftigt. Hier beſteht ſeit dem Jahre 1907 eine
Beſtimmung, wonach bei der Errichtung von Kleinwohnungen
die Hälfte der Straßenkoſten und Kanaliſationsbeträge nachzu-
laſſen ſind. Die Wohnungen dürfen aber nur aus 2 Zimmern,
Kammer und Küche beſtehen und mindeſtens 10 Jahre als
Kleinwohnung erhalten bleiben. Neuerdings aber gab nun
ein Geſuch, die Beſtimmungen auch auf die Wohnungen aus-
zudehnen, die mehr als 2 Zimmer enthalten, Anlaß, die Frage
dem Verwaltungsausſchuß zu überweiſen. Bei der Ausſchuß-
beratung wurde die Ausdehnung dieſes gewünſchten Nachloſſes
nur teilweiſe befürwortet, weil man wohnunggspolizeiliche Ver-
ſchlechterung hintanhalten wollte, die dadurch entſtehen könn-
ten, daß ohne Vergrößerung der Grundfläche die Zahl der
Wohnräume vermehrt werde und dieſe dadurch ungenügend
würden, daß bei größerer Zahl der Wohnzimmer das Schlaf-
gängerweſen gefördert werde, daß das Steigen des Mietspreiſes
auf 370——400 M. dem Begriff der Kleinwohnung widerſpreche
uſw. Dem wurde beſonders entgegengehalten, daß bei Vor-
handenſein von erwachſenen Kindern beiderlei Geſchlechts das
dritte Zimmer eine Notwendigkeit ſei. Es wurde ſchließlich be-
ſchloſſen, in der Weiſe zu verfahren, daß zwar im allgemeinen
an den bisherigen Grundſätzen feſtzuhalten ſei, der Nachlaß
aber ausnahmsweiſe auch bei Wohnungen mit 3 Zimmern,
Kammer und Küche zu gewähren 'ſei, ſofern ſie nach Grund-
fläche und Mietspreis zweifellos als Kleinwohnung zu betrach-
len ſeien

Kleines Feuillekon.
Auswanderung einer polniſchen Grafenfamilie. Nach ei

ner Meldung aus Poſen verläßt die gräfliche Familie Przezd-
ziecki, die reichſte im ganzen Weichſelgebiete, die 200 000 Mor-
gen Land, 157 Paläſte, Hotels und Wohnhäuſer außer großem
Barvermögen beſitzt, nach Liquidierung ihres ganzen Beſitzes
die Heimat und verzieht ins Ausland. Als Grund werden die
unerquicklichen politiſchen Verhältniſſe und die geringe Renta-
bilität des Beſitzes angegeben. Die polniſche Preſſe bezeichnet
das Vorhaben der Familie als einen tödlichen Streich für die
polniſche Sache.

Wien, 12. Dezember. Aus Trieſt wird gedrahtet: Ge-
ſtern abend wurden von einem Filialpoſtamt die Geldſendun-
gen in gewohnter Weiſe nach der Hauptpoſt geſchickt, darunter
ein Sack mit 116 000 Kronen in Banknoten, der vollkommen
vorſchriftsmäßig verſchloſſen war. Heute früh ſollten die auf
der Hauptpoſt eingetroffenen Geldſendungen der hieſigen Filiale
der öſterreichiſch-ungariſchen Bank übergeben werden. Als der
Bankkaſſierer den Poſtſack des oben erwähnten Filialamtes öff-
nete, fand er dieſen nur mit Papierſchnitzeln gefüllt; die Plomben
und die Verſiegelung des Sackes waren intakt. Die Polizei und
die Poſtdirektion haben alle Maßnahmen getroffen, um des
Täters habhaft zu werden. Jm Laufe des Tages wurden 3
Perſonen in der Angelegenheit verhaftet.

welcher ſeiner Pflicht

ſtrafe bis zu 300 Mk. beſtraft werden kann.
Merſeburg, den 9. Dezember 1913.

Das Verſicherungsamt der Stadt Merſeburg,
hat der Land- bezw. Ortskrankenkaſſe ſeines

ſich und alle Beſchäftigten bei der verzinſt.

nannte

Sie haben ſich in das von der Kaſſe

halten.
Die Heimſparbüchſen werden verſchloſſen abgege

Laut Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 24. Juni 1913 werden
ſeitens der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels vom 1. Jannar 1914
ab Spareinlagen bei

täglicher Verzinſung mit
0

Ferner werden zur Förderung der Spartätigkeit auf Wunſch ſoge-

Heimſparbüchfen
durch die Sparkaſſe und deren Annahmeſtellen an die Einleger unter fol
genden Bedingungen abgegeben:

Jeder Einleger, der ein Sparbuch mit einer
50 Pfg. Selbſtkoſtenpreis der Heimſparbüchſe
kann auf Wunſch leihweiſe und koſtenl

zuwider, Ver-
ſicherungspflichtige zur Krankenkaſſe nicht anmeldet oder die Liſten über
beſchäftigte Hausgewerbetreibende nicht einreicht, falls er fahrläſſig handelt,
mit Geldſtrafe bis zu 10) Mk. und falls er vorſätzlich handelt, mit Geld-

Mindeſteinlage von 2 M.
n erwirbt bezw. beſitzt,

o s eine Heimſparbüchſe er

ben; die Schlüſſel ver
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Nummer 293. 1913. Merſeburger Kreisblatt net Staat Sonntag 14 Dezember
bleiben im Beſitze der Sparkaſſe und der Annahmeſtellenverwalter.ber Die Leerung der Heimſparbüchſen kann jederzeit innerhalb der feſtge- 30 EIGENE CORSET- SALOMS

Tee ſetzten Kaſſenſtunden in den Geſchäftsräumen der Sparkaſſe oder bei deren
h Annahmeſtellen bei gleichzeitiger Vorlage des Sparbuches erfolgen. Der

n. n erfparte Inhalt wird in das Sparbuch eingetragen. Die Büchſe muß minde- lrn zur ſtens ein al im Jahre der Sparkaſſe oder deren Annahmeſtellen vor
elegt werden.a u Wird bei völliger Abholung des Guthabens die Heimſparbüchſe nicht,

eihe oder in einem unbrauchbaren Zuſtande zurückgegeben, ſo verfällt der Be-ofkunſt
ginell trag von 2 M. 50 Pfg. der Sparkaſſe.

geſt i Beſtellungen nimmt die Sparkaſſe und deren Annahmeſtellen an. tet Annahmeſtellen befinden ſich im Kreiſe und werden verwaltet: 9n iches in Hohenmölſen z Kaufmann C. Pleitz, ttet in Teuchern vom Apotheker G. Stempel, d e w. en EZar in Oſterfeld vom Sattlermeiſter Albert Ködderitzſch, a ad C C. W z an e
ſ in Schkölen vom Kaufmann Albert Paul Böhme, emag in Fhe vom Weh We 856 z Leipzig erstr. 1 J. ein Theißen vom Kaufmann Fritz Buſch un orsofst in Granſchütz vom Lehrer Zeutſchel. Grosse Ulr ichsltr. 6 8genhe Weißenfels, den 11. Dezember 1913. gratis Pernruta Hirektorium der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels. Geschäflshans Wollmer. 552.
er Van v. Richterte von Bekannkmachung. ePreu- Unter Bezugnahme auf meine Wrn ge Verfügung vom 22. April ds- Js.,
uß des J.-Nr. 3/13 St. erſuche ich um Wieder
Woh- vorlage der im III. Vierteljahr dese Steuerjahres 1913 von mir feſt- assage d er

ne die geſetzten und den Magiſträten, Ge-
en an meinde- und Gutoéevorſtänden über- i t zg nicht ſandten Einkommen u. Ergänzungs- a eh spielhaus.
„Klein- ſtener Zu und Abgangsliſten (ein- Halle a. S. Leipzigerstr. 88.
m hat ſchließlich der Abgangsliſten über
t die Steuerabgänge im Reichsmittel- Zur Vorführung gelangen
7 eine verfahren) bis ſpäteſtens 20. d. Mts. nurerſtklaſſige Schöpfungen
tungen Den Zu und Abgangsliſten iſt der Kinokunſt, ſinngemäß
iachzu- Je ein auf der erſten Seite unter- durch unſer Theater- Orcheſter
rmern, ſchriftlich zu vollzichender Bogen begleitet.
re als „Zuſammenſtellung der Zu-

nun gänge und Abgänge an Ein- Jeden Mittwoch u. Sonnabend
i aus kommen und Ergänzungs- 2Frage ſteuer“ (Muſter 2 und 9) ProgrammWechſel.

sſchuß beizufügen. i fühlaoſſes Merſebürg, den 13. Dezember 1913. Beginn der Vorführungen
e Ver- Der Vorſitzende präziſe 4 Uhr nachmittags.
könn- der Veranlagungs-Kommiſion. Sonn u. Feſttags um 5 Uhr.
J n Freiherrvon Wilmowski. Jugend- Vorſtellungügen Bekannkmachung nur Sonntags nachmittag. on uSchlaf- Die Maul und Klauenſen e in i n e 9 ereiſes Großgräfendorf iſt erloſchen. Vom 12. bis 15 Dezember: ehamra x hpreche Die durch mein e Bekanntmachung u J ar e ääß
S vom 27. Nov. ds. Js. (im Kreisblatt Im Bois de Vinzennes.

s das in Nr. 280) angeordneten Sperr- Landſchaftsbilder.ch be n Welnngen werden damit aufge an gteor Anerkannt erstklassige Maßatellers

reinen oben z r d r 311ie beide rotzköpfe. am Auswahlsendungen vereitwilligst. rachlaß Merſeburg, den 13. Dezbr. 1913. Die Leiden Trotz y S 7 e h u e eAh a Der Königliche Landrat. Komödie. S S Empfehle in nur prima Qualität:trach- I e Gaumont Woche e Oelſardinen, Doſe 32, 45, 65, 85 100 Wfa. uſwekanntmachung. z i ßheri in verſch. Sauce oſe 70 DuDie Weihnachtsbeſcherung der Kinder Neues im Bilde. S e e m ver e Doſe 70, h Doſe 1,10.
der hieſigen Kleinkinderbewahranſtalt e 14 h Pfa an.ch er findet Eine entſchloſſene Farmerstochter. 9 5 7 Mollino ps in Remouladenſauce, Doſe 58 Pfg.

n Sonnabend, den 20. Dezember 1913, Wildweſt-Schlager. S RieenzRennangen, Doſe 6 Stck 1,30 Doſe 12 Stck. 2,40 M.
ten R mittags 4 Uhr in der Klein r S 2 Nttel-Neunaugen, Doſe 6 Stck. 1,10 M. Doſe 12 Stck. 195 Mn klinderbewahranſtait der Altenburg S 7 h G 5n vie W Rum deu Dezember Das goldene Bett e c Hummer-Maponaiſe
e achmittags Uhr in der d 2 Di in G Doa 9 Daſen 900ſenta. Kleinkinderbewahranſtalt der innern Roman von Olga Wohlbrück. S 9 73 rn J Zinn n Helee e J e 2,00 M.

ichnet Stadt ſtatt. S. e Z Mittelagal in Gelee, 1 Doſe 90 Wfa, z Doſen 1,70 M.ir die Alle Gönner und Freunde der Die Direktion. S 2 7 T S Du r Velee, es eGe Anſtalten werden hierzu freundlichſt i S l Hering in Gelee, Doſe von 43 Pfg. an.rn eingeladen 3 92 S Appetit-Sild Schwe 3 indun Merfeburg, den 12. Dezbr. 1913. t e Appetit-Sild. Schwed. Gabe biſſen.
per W Deputalion i M S t Acd p 7 ntee er Kinderbewahranſtalten. D 2 n 3.iuiale J v 8 S 0 Ad6roOId, Enfen unfilig 8 Tel phon 469. ele epho on 469s der Heiraten Sie nicht E 2. es öff- Stadttheater I Halle. bevor Sie über zukünft. Per- er e
mben Sonntag, den 14., Dezember Son u. Vamilie. über Mit- oi und vormittags 115, Uhr: Matinee: giöitt. Verm. Rut, Vorleben t S S V V.des L'avare. r 9 Uhr: usw. genau informiert sind. S re in ür ener v n ung. 9

I h e e Fs l e waren leum e e in rall. 2Der u. e 15. Dezbr., r Berlin W. 35. c Jahresbeitr g. 2 Mark El hebliche Vor 9
t über. abds. 7 r: i Puppentee. otsdamer Str. 114 DWe Hierauf: Hänsel u. Gretel. S Ausuuft erteilt der Vor tand
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Spezial-Magazin für Hans und Herd.
us V Rensch, Halle d. P. 583 4 (Re War t a88 ige). Beleuchtungs- Gegenstände für Elektrisch, Gas etc.

Grosse Auswahl ktische d gedi Fest geschenk W hergische Metallware eJerden Reinn ſekel- vibere nd meoeiplatctene igerete Wot ehe S Kmnigeerhens S (Neuheit« t Aus J stellung.)

1914 D. R. G. M.A.

Gemüseschüsseln etc. in nichkel-Obstmesser und Kuchenbestecke,

Hummergabeln Krebsmesser, plattiert. Reinnickel und silber-
Bowlenlöffel, Bowlen, versilbert, plattiert. Katfeeservices,

Messing und Zinn, Teemaschinen, Tortenplatten, Aufschnittplatten,
Teegläser, Weinkühler. Gläser- Rauchrequisiten. Menagen.

teller, Getlügelscheren Blumenkrippen, Palmenständer.
Braten platten Saucièren, Vogelkäfige Kuchenkasten etc.

r qmNeuhbeiteo, die in öffentlichen Blättern oder anderen Handlungen angepriesen werden, sind bei mir, sobald sie sich als praktisch erweisen, stets zu haben.

Vertriebsstelle der Spiritus-Zentrale, G. m. b. H., Berlin.



Nummer 293. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 14. Dezem ber

e e di„Die Entwitling der Landwirtſheft in der Gnä tge F rau!
Prov. Sachſen während der letzten 25 Jahre,

Erläutert an den Betriebsergebniſſen von 17 Bauernwirtſchaften“.
Das Heft iſt zum Preiſe von M. 2.20 portofrei durch die Landwirt-

mee

v

chaftskammer für d S ll S., Kaiſerſtr. 7, zu be-e en ne e gbetseg denten der Wandel ſwaſſste rer Wenn Sie während der Geſellſchafts Saiſon Jhren Gäſten eine beſondere

e teht t tenlos zur Verfügung. uſteht Intereſſenten koſtenlo di erfügung. b ſ Annehmlichkeit bereiten wollen, ſo laſſen Sie nach dem Diner und beſonders
Han ſchuhfa r abends coffeinfreien Kaffee Hag ſervieren. Er iſt nicht allein von ganz vor

h v züglicher, jeden Feinſchmecker begeiſternder Qualität, ſondern bewahrt auch JhreC a r l S C t a C r m a n n, Gäſte vor der mit Recht gefürchteten, durch Coffeingenuß verurſachten Schlaf

gegr. 1878. Burgſtr. 19. gegr. 1878. loſigkeit.
h 9 c 9Handſchuhe für Damen u. Herren Kaffee Hag kann infolge dieſer Eigenſchaften ohne jedes Bedenken in den

in Glacs (Lamm 2.50 M., Ziegenleder 3,25 M.) däniſch, Wildleder, bei Mokka üblichen ſtarken und ſtärkſten Aufgüſſen genoſſen werden.

(Präſentkäſtchenverpackung), Seide, Wolle und Zwiru. Crapvatten, ſtets TNeuheiten und ſonſtige Artikel zu paſſenden Weihnachtsgeſchenken Wie er durch die Coffeinentziehung in keiner Weiſe an Aroma verliert, ſo

für Damen und Herren. grebeſitzt er auch ungeſchmälert diejenigen verdauungsfördernden Eigenſchaften, welcheha adenJ nhaber und Händler, eine Taſſe ſtarken Kaffees nach der Tafel zum begehrteſten Genußmittel machen.

die den kommiſſionsweiſen Verkauf von Weißwaren, als Spitzendecken, eSpachtel- und Batiſtkragen, Untertaillen, Tändelſchürzen, Sticke Kaffee Hag iſt in allen beſſeren Geſchäften ſtets vorrätig. Zur Zeit wird
reien uſw. zu Fabrikpreiſen übernehmen wollen, könmen ſich guten Neben-
verdienſt verſchaffen. Riſiko vollſtändig ausgeſchloſſen, da alles für Rech- er auch in künſtleriſchen Weihnachtsdoſen aus imit. Altſilber verkauft. Doſen und

nung der liefernden Fabrik geht. Zur Uebernahme dieſer Artikel jährieignen ſich alle Geſchäfte mit JDamenkundſchaft. Gefl. Angebote und Originalpakete enthalten wertvolle Wappenmarken nach Entwürfen des he- J auf

unt. L. O. 1630 beförd. Rudolf Moſſe, Leipzig. genT kannten Heraldikers Profeſſor Otto Hupp. imReuters ſämtliche Werke ſtarb

lluſtriert in 2 Bänden gebunden für 3,50 Dik. zu haben in der

ſuchKreisblatt-Druckerei.

Br 8 UtVW'ähetun Schüler Bremen.
r denMarkt 27. I T S geſchHeidelzwaren zJetzt

n

HalleKaffeeHändels- Aktiengeſellſchafte

Markt 27. Uh rmacher.

Mitgliecdl der
Vnion Horlogère gülti

Pelzkragen Shals MHüfſte Anfknöpfkragen Gewhatte
in vielen Fellsorten und grösster Auswahl. bester Ausführung und niedrigsten Preisen.

Se en ksragen er. VIüſſe extra billig.
ſuchuFVigene Anfertigung Urdbeiwund

Grösstes Lager in

R e Ziegen- und Angoradecken. vSchach
i B.g t i grgnUhren ung boifwere Ha mann Sohn Euterplan 2 n

3 zu anerkannt nüedrigeten Preisen. warerv e m e e a e e burge S e De e E. unda e e e 400S z
Ja!Jahree es ondere Gelegennn skäufe währench des We üüneehtsverkauts
Chole

renen
mark

S marie Bälicdberst ofte.
passend tür Blusen., leider und Kost ime. Sorie i II V V VI VII VIII
in grosser Auswahl und Vielseitigkeit jetzt Altr. 75 Pig. 1.69 1. 25 1.50 1.75 2.00 2.50 3.00

Biel Genf Glashütte.

Chole
um d
Synd
wurde
ſollte,
dieſer
wein
voll
Nähe
vorhe
zuneh

er no
Geld

mit L

der

den a
bei z
ſie ſo
und d
Ange
dernd
Ange

ſuchen

Sehr biltige S I n sAnkerrüere in Tueh, Trikot. Seide et W h v n.

Damen Hemden, Beinkleider. Nachtjacken. zTändelsehürann m. Träger von 75 Pfg. an. TaschentücherI 1 III W WWirtschaftesschürzen von 95 Pfg. an. 2.25 1.95 145 1.25 95 Pig. Batist garantfert, Sehweiaer Stiekerei o
J gewaschen, Dutzend in Kartone Elegante Garnituren Stickerei- Röcke Batist mit sämtl. Buchstaben feinfarbig, KanteEntzückende Neuheiten in iJ Neſorm Keinhleigot Reform Rocko Dutzend in KartonBlusen-, Mieder-. kimono-. etc. Schürzen. Kindertücher in Kartons 35 40 50 Pfg. etc.

95 Artikel mannigtaltigster Art in
Pfg grosser Auswahl.

J

W a h für Servier- und Mädchenkleider e ne r wen
t Belizeuge Beltbarchente lnletts Beidamaste und ſ Damast- Jaquard- PDrell- Tischtücher und Servietten IThee-

t -Satins Beltuchleinen und -Kaffeegedeckeaussergewöhnliche Gelegenheitsposten.sehr billige Angebote.

Teppiche, Portieren Pelle, Divandecken, Reisedecken in enormer Auswahl.
Damen- und Kinder-Kontektion im Preise ganz bedeutend ermässiägt.

Otto Dobkowilza. Mersebhurg,
e

d J
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